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Die Griechen an die Freunde 
ihres Alterthuius* 



Sie haben viel geschrieben, gesungen und 

gesagt, 

Gepriesen und bewundert, beneidet und be» 

klagt. 

Die Namen unsteif Yater , sie sind ron schö- 
nem Klangi 

Sie passen allen Völkern in ihren Lobgesang; 
Und wer erglülien wollte für Freiheit, Ehx^ 

und E.uhm, 
Der holte sich das Feuer aus unserm Alter- 

thtun. 

Das FeueTy welches schlummernd in Aschen« 

Laufen ruht, 

Die einst getrunken kaben hellenisch Hei* 

denhlut* 

1* 



Was hat euch nun, ihr VöUser, so scheu und 

bang gemacht? 

Der Geist , den ihr beschworen , er steigt aus 

tiefer Nacht 

Empor in alter Grosse, und beut euch seine 

^ Hand — 

Erkennt ihr es nicht wieder , das freie Grie- 

clienland ? 

Die Funken in der Asche , in der ihr oft 

gewühlt, 

Die Funken, deren Gluthen ihr oft in euch 

gefühlt, 

Sie schlagen lustig lodernd zu hohen Flam- 

mea aus — 
Kleinmüthige, ihr seht es — und euch erfasst 

ein Graus! 

O weh, so habt ihr. Freunde, mit Namen 

nur gespielt! 
Habt in di^ leeren Lüfte mit stolzem Pfeil 

gezielt! 

Die Zeit ist abgelaufen, es ist, genug ge- 
sagt, 

Gepriesen und bewundert, beneidet und be« 

klagt. 
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Was schwärmt ihn in den Femen der grauen 

Heldenzeit ? 

Kehrt heim, ihr Hochentzückten! — der Weg 

ist gar zu weit. 

Das Alt' ist neu geworden^ die Fem* ist 

euch so nah. 

Was ihr erträumt so lange, leibhaftig steht 

es da, 

£s klopft an eure Pforte — ihr schliesst ihm 

euer Haus — 

Sieht es denn gar so anders , als ihr es 

träumtet, aus? 



Der Phanar i ot. 



Meinen Vater, meine Mutter haben sie in*s 

Meer ersauft, 

Haben ihre heü'gen Leichen durch die 

Strassen hingeschleift j 

Meine schöne Schwester haben aus der Kam* 

mer sie gejagt, 

Haben auf dem freien Markte sie verkauft 

als eine Magd. 
Hör' ich eine Woge rauschen, ist es mir, 

als ob^s mich ruft, 

Ja, mich rufen meine Eltern aus der tiefen^ 

■ 

weiten Gruft, 

Rufen Rache — und ich schleudre Türken- 
kopfe in die Fluth, 

Bis gesattigt ist die Rache, bis die wilde 

Woge ruht. 
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Aber wenn die Abendiiifte kühl um meine 

Scliläfe wcLii, 
Ach, sie seufisen in die Ohren mir wie lei- 

ses, banges Hehn« 
Ach. es sind der Schwester Seufzer in der 

Schmach der Sklaverei: 
Bruder^ mache deine Schwester aus denschnö- 

den Bauden frei! 
Ach , dass ich ein Adler wäre , könnte schwe- 

ben in den Höhn, 
Und mit schnellen^ scharfen Blicken durch die 

Stadt' und Lande spähn, 
Bis ich meine Schwester fände, und sie aus 

der Feinde Hand 
Frei in meinem Schnabel trüge nach dem 

freien Griechenland! 



igitizGd by Gi. 



Die Jungfrau von Athen« 



RosenstrSuche ti>ät ich pflaixen unter «ei- 

nem Fensterlein^ 
Und sie blühen und sie duften in die Kam- 
mer mir herein; 
Und die Nachtigallen singen in den Zwei«* 

gen Lieb* und Lust — 
Schweigt, ihr Vöglein, noch ein Wailchen ! — 

ist es euch denn nicht bewusst^ 
Dass mein Liebster ist gezogen in das Feld 

mit Lanz* und Schwert, 
Für das heilige Krens zu kämpfen und fiär 

einen ficeien Heerd? 
Saht ihr nicht, wie ich vom Halse meine 

Ferienschnure band. 
Und sie gab dem heil'gen Priester für das 

liebe Vaterland? 
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Saht ihr nicht, dass meine Haare sich seit 

Monden nicht geschmückt ? 
Saht ihr wohl, dass eine Rose ich so lange 

hier gepflückt? 
Schweigt, ihr Vöglein, noch ein Weilchen, 

bis der Liebste wiederkehrt. 
Und uns nene , schone Weisen zu der Frei- 
heit Preise lehrt. 
Blüht, ihr Hosen, noch ein Weilchen, und 

ich bind* euch mir zum Kranz, 
Wann den Siegern wir entgegen ziehn mit 

Sang und Spiel und Tanz! 
Ach, ünd kehrtest du, mein Liebster , mit 

den Andern nicht zurück. 
Ach, wo sollt* ich mich verbergen vor der 

Freude, vor dem Glück? 
Bei den Rosenstrauchen sass' ich, binde Der- 

nenkränze hier. 
Und ein Vöglein aus dem Scliwarme blieb* 

und klagte wohl mit mir. 
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Die Mainottin. 



Ich habe sieben Söhne aus meiner Brust ge- 
saugt^ 

Ich habe aiehen Söhnen das heil'ge Schwert 

gereicht, 

Das Schwert für unsem Glauben, für Freiheit^ 

Ehr* und JEVecht 

Heü mir, von meinen Söhnen ist Keiner 

mehr ein Knecht! 

Sie sind zur Schlacht gezogen mit freudig 

wildem JVIuth — * 

Heil mir, in ihren Adern fliesst noch spar- 
tanisch Blut! 

Und als sie von mir schieden, das Herz 

ward mir nicht schwer, 

Ich sprach: Frei kehrt ihr wieder, frei oder 

nimmermehr ! 



DigitizGd by Google 



11 



Ibr Mütter der Mainptten , kommt , laut uns 

suchen gehn. 

Ob nicht von Sparta's Trümmern wir eine 

Spur erspähn; 

Da woU'n wir Steine sammeln , für unsre 

Hand gerecht, 

Mit hartem Gross zu grüssen den ersten fei- 
gen Knecht, 

Der ohne Blut und Wunde besiegt nach 

Hause kehrt, 

Und keinen .Kranz gewonnen für seiner Mut- 
ter Heerd! 



DigitizGd by Google 



Der Greis auf Hydra 



Ich Stand auf hohem Felsen, tief unter mir 

die Fluth: 

X)a schwang sich meine Seele empor in 

freiem Muth. 
Ich liess die Bli<^e schweifen weit über 

Land und Meer; 
So weit, so weit sie reichen, klirrt keine 

Kette mehr. 
So weit, so weit sie reichen, kein halber 

Mond zu sehn, 

/ 

Anf Bergen, Thuxmen, Masten, die heil'gen 

Kreuze wehn. 

So weit, so weit sie reichen, es hebt sich 

■ 

jede Brust 

In eines Glaubens Flamme, in einer Lieb' 

und Lust; 



■ 
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Und Alles was un$ fesselt, und alles was 

uns druckt, 

Was £inen nur bekümmert^ was Einen nur 

entzückt, 

Wir werfen*» in das Feuer, wir aen&en's in 

die Flttth, 

Die wogt durch alle Herzen in einer heil'- 

gen Gluth. 

Ich sehe Schiffe fahren — die stolze Woge 

braust — 

Ist es der Sturm der Freiheit, der in die 

Segel saust? 

Heil .euch und eurer Reise! Heil eurer schö- 
nen Last! 

Heil eurem gansen Baue vom Kiele bis zum 

Mast! 

Hur steuert durch die Finthen nach einem 

edlen Gut, 

Ihr holt des Sieges Blume , die wächst in 

Heldenblut. 
Es donnert aus der Feme — ist es der Gmss 

der Schlacht? 
Ist es der Wogen Brandung, die an die 

Felsen krackt? 
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Da» Hers will mir zerspringen bei dieses 

Conners Ton — 

Ich bin flu alt zum Kampfe und habe keu 

nen Sohn. 
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Die heilige Schaar. 



Bine Geisterstimme. 



Jrreundes Herz an Freundes Herzen, Freun- 
des Hand in Frenndes Hand, 

UnverrücJkt in Glied und Reihe , hielten wui 

dem Tode Stand, 

Liegen alle auf dem Elücken, himmelwärts 

den Blick gekehrt. 

In der Brust die Todeswunden , in der Faust 

das rothe Schwert. 

Nennt uns nicht die letzten Griechen — Sol« 

len wir die letzten sein, 

Die dem Yaterlande freudig Blut und Leib 

und Leben weihn? 

Nennt uns nicht die letzten Griechen — Reis« 

s ender als Stahl und Erz 

Dringt der schnöde Ehrentitel ein in unser 

wundes Herz. 
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Nennt uns nicht die letzten Griechen — Weh' 

euch, macht ihr uns dazu! 

Nimmer ünden unsre Leiber unter Sklaven« 

erde Ruh'. 

Brüder» wallt ihr uns im Grabe ehren , wie 

es uns gefällt? 
Keine Lobschrift ausgesonnen ! Keine Säulexx 

aufgestellt! 

Fechtet, so wie wir gefochten, grüsst mit 

festem Blick den Tod — 

Und es firbt mit unserm Blute sich der Frei* 

heit Morgenroth! 
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Die Griechen an den Oster 
reichischen Beobachter« 



Du nanntest uns Empörer — So nenn' uns 

immexfort! 

£mpor! Empor! heiast €•» der Griechen 

Losungswort. 

Empor zu deii^em Gotte^ empor zu dein^ 

Recht, 

Empor zu deinen Vätern^ entwürdigtes Ge- 
schlecht ! 

Empor aMShlayenketten, aus dumpfem Ker- 

kerdufty 

Emjpoi mit vollen Schwingen in freie Le- 
bensluft 1 

Empor y empor , ihr Schläfer , aus tiefer To« 

deanacht! 

Der Auferstehungsmorgen ist rosenroth er- 
wacht« 

2 
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Du nannteat uns Emporer — So nenn uns 

immerfort ! 

Empor, so heiss* es ewig, der Griecben 

Losungswort ! 
Dir aber töne nimmer in's Herz der hohe 

■ 

Klang; 

Beobacht' aus dem Staube die Welt diein 

Lebelang ! 



I 



Die Geister der alten Heiden 

am Tage der Auferstehung. 



liVic haben tief ge«clüafe% wir haben schwer 

getiäumt — 
O Tag der Anfentehung, wie lang* du haat 

geaäumt! 

Wir haben schwer getraomet von Jocb und 

Kett* and Band; 
Da haben untre Wunden uns bis in's Hers 

gebrannt« 

Wir salin die Burgen ^fallen» die Tempel 

untergehn. 

Wir sahen fremde Fahnen auf ihren Trüm- 

mem wehn; 

Barbarentritt seratampfte den Hasen unsrer 

Grufty 

Die Klänge unsrer Sprache yerhallten in 

die Luftt 

2* 
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Und was auf unsren Hügeln beschwur des 

Jüngling's Herz, 
Was uns die Jungfrau klagte von ihrem 

heissen Schmerz, 
Wir Konnten's niciit verstehen doch zu 

vemelimllch drang 
Durch unsre Erdendecke der Sklavenketten 

Klang. 

Heil uns! Es ist vorüber. Heil uns! Wir 

• • • 

träumten nur: 
Der Freiheit Lieder schallen hell über Berg 

und Flur j 

Bekränzt sind * unsre Hügel , die Erd* ist 

federleicht, 

Des Schlafes wirrer Nebel vor unsren Blicken 

weicht; 

Die Wunden sind geheilet, die Glieder sind 

beschwingt — 

Auf, Brüder, auf zum Kampfe! Die Scblacht* 

trompete klingt. 



Die Ruinen von Athen an 

England. 



JLass dir unseru Dunk gefallen, Hoit der 

Freiheit^ Engeland! 
Hast zum H^rrn der hohen Pforte eiDeti 

edlen Lord gesandt, 
Dass er sich für uns verwende; und er that 

es ritterlich — 
Griechen, hört, was er errungen hat mit 

scharfem Federstrich! 
Wenn der jungen Freiheit Blume wird ge« 

treten in den Staub, 
Wenn die beilege . Stadt Atheners wird des 

rohen Heiden Raub, 
Dann, auch dann, — begreift es, Griechen^ — 

sollen wir doch umcrseiiit 
Stehn, beschirmt im Sturm der Waüen durch 

des wilden Feindes Schwert. 



4 



Last dir unsern Dank gefallen, Hort der 

Freiheit, Engeland! 
Schade I schade, hast vergebens deinen edlen 

JLord gesandt. 
Keine Bittschrift Kann uns retten — die, 

Kuinen von Athen 
Werden mit den freien Griechen wanken,^ 

stürzen, untergehn. 
Lange haben wir gestanden unter Schmach 

und Schimpf und Leid, 
Mochten kaum uns aufrecht halten in der 

jammervollen Zeit* 
Fremde kamen hergewandert, staunten uns 

Verwundert an. 
Und wir liessen es geschehen , aber 's lag 

uns wenig dran; 
Liessen messen sie und malen — Keiner malt 

und misst den Geist — 
Und sie geben sich sufrieden, wissen sie, 

wie Jedes heisst« 
Auch ein grosser Lord ist kommen , hat vom 

unserm morschen Haupt 
Im Entzücken der Bewundrung uns der Bil- 
der Schmuck geraubt« 
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Mag er ziehen mit der Beute ! — Heil uns, 

das» wir feat noch »tehn. 

Um der Freiheit Morgenrötbc nach so lan- 
ger Nacht zu aehn! 

Statt der Götterbilder tragen wir das Ban* 

ner in die Luft, 

Daa sum Kampf mit den Barbaren Hellaa 

tapfre Söhne ruft« 

Ach, wenn diese unterliegen, wozu sollen 

wir denn stehn? 

Habt sie ja in euren Büchern, die Ruinen 

von Athen. 

Mit der Freiheit letstem Schlage tturaen 

unare Mauern ein. 

Und aui jedes Helden Hügel werfen wir 

noch einen Stein. 
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Grieelienlaiids Hoffnung. 



J^i^üder I schaut nicht in dU Feme nach der 

F^emdea Schutz hinau«, 

ßchauty wenn ihr wollt sicher schauen nur 

in euer^Herai tmd Haus. 

I^iudet ihr füz eure Vikiheit . da nicht hei- 
lige Gewähr, 

Üim und uinmierY Brüder^ nimmer kommt 

^ie euch von aussen her« 

Selber Last du aufgeladen dir dep Knecht- 
schaft schweres Joch, 

Selber hast du es getragen, und du trügst 

es heute noch, 

Hattest du darauf gewartet, hochgelobtes 

Griechenland, 

Dass es dir vom I^acken sollte heben eine 

fremde Hand* 

■ 
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Selber musst du für dich kämpfen, wie du 

selber dich befreit. 

Dein die Schuld uud dein die Busse, dein die 

Palme nach dem Streit; 

Viele werden dich beklagen, Viele dir Ge- 

bete weihu, 

Viele sich für dich verwenden, YifSle deine 

Hather seyn — 

Hoffst du mehr? Bau' auf die HoÜiiung dei- 
ner Freiheit Veste nicht, 

DftM der Grund, auf dem sie ruhet, nicht den 

Bau zu Trümmern bricht^ 

Deiner alten Freiheit Ehre ist der neuen 

Welt gerecht, 

l>6nn der Freie schläft im Grabe so gedul- 
dig wie der Knecht. 

Lege « reuig deine Waffen nieder vor des 

Türken Thron, 

Beuge friedlich deinen Nacken zu dem alten 

Sklavenfrohn : 

X>ann, dann magst du sicher bauen auf die 

Macht der Chiistenlieit, 

33ann, dann magst du sicher hoffen, dass 

der Türke dir verzeiht. 
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Rttb* und Friede will Europa — Warum hast 

du sie gestört? 

Warum mit dem Wahn der Freiheit eigen- 
machtig dich bethört? 

Hoff^ auf keines Herren Hülfe gegen eines 

Herren Frohn, 

Auch des Türkenkaisers Polster nennt £u* 

ropa einen Thron. 

Hellas ) wohin schaut dein Auge? — Sohn, 

ich schau empor zu Gott 

Gott^ mein Trost in Schuld und Busse , Gott, 

mein Hort in Kampf und Tod ! 
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Anhang. 

kor sweitea Auflage. 
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Byron. 



My tafik is done, my simg liaa eeued, 017 tiune 
Ha» 4led into an eolw. CSMf «le Aro». 



ySiebenunddreissig Trauerschüsse? Und wen 

h^b^A sie gemeint? 
Sind es siebenunddreissig Siege, die er ab« 

gekämpft dem Feind? 
Sind es siebenunddreissig .Wunden, die der 

Held trägt auf der Brust? 
^ Sagt, wer ist der edle Todte, der des Le* 

bens bunte Lust 
Auf den Märkten und den Qassen üherhullt 

mit schwarsem Flor ? 
SflgJtt, wer ist der edle Todte, den meinVa« 

terl^ind verlor?" 
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Keine Siege, keine Wunden meint des 

Donners dumpfer Hall, 

Der von Missolunghi's Mauern brüllend wogt 

durch Berg und Thal, 

Und als grause Weck'erstunme rüttelt auf das 

starre Herz, 

Das der Schlag der Trauerkunde hat betäubt 

mit Schreck und Schmerzt 

Siebenunddreissig Jahre sind es, so die Zahl 

der Donner meint, 

Byron, Byrou, deine Jahre, welche Hei* 

las beut beweint! . 

Sind's die Jahre, die du lebtest? JMein, um 

diese wein* ich nicht; 

Ewig leben diese Jahre in des Ruhmes Son- 
nenlicht, 

Auf des Liedes Adlerschwingen , die mit nim- 

. mer müdem Schlag 
Durch die Bahn der Zeiten rauschen, 

» 

sehend grosse Seelen wach. 
Nein , ich wein* um andre Jahre , Jahre , dio 

du nicht gelebt. 
Um die Jahre, die £üir Hellas du su leben * 

hast gestrebt» 
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Solche Jahre, Monde, Tage Kündet mir det 

Donners Hall, 

Welche Lieder, welche Kämpfe, welche 

Wunden, welchen Fall! 

Einen Fall im Siege$taumel auf den Mauern 

von Byzanz, 

Eine Krone dir zu Fussen, auf dem Haupt 

der Freiheit Kranz! 
Edier Kämpfer^ hast gekämpiet^ eines 
' jeden Kranzes wertli, 

Hast gekampfet mit des Geistes doppelschnei- 
dig scharfem Schwert, 

Mit des Liedes ehrner Zunge , dass von Fol 

«u Pol e. Id.«g. 
Mit der Sonne von d^m Aufgang kreisend 

bis zum Niedergang. 
Hast gekampfet mit dem grimmen Tiger der 

Tyrannen wuth. 
Hast gekämpft inLerna's Sumpfe mit der gan- 

' zen Schlangenbrut, 
Sie in schwarzem ' Moder nistet und dem 

Licht ist also feind, 
Dass sie Gift und Galle sprudelt^ wenn ein 

' ' Strahl sie je bescheint. 
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Hast bekämpfet für die Freiheit , für die 

Freiheit einer Welt, 
Und für Hella» jtmge Freihat , wie eia 

todesfroher Held« 
Sahst in ahnenden Gesichten sie auf nnsren 

Bergen stehn^ 
Ais im Thal noch ihre Kinder mntaten an 

dem Joche gehn, 
Hörtest schon den Lorbeer rauschen von der 

nahen Siegeslust, 
Fühltest schon in I^ampfeswoxine schwellen 

deine grosse Srust! 
Und als nun die Zeit erschienen^ dt^ 

prophetisch du geschaut, 
Sist du nicht vor ihr erschrocken | wie der 

Bräutigam zur Braut, 
Flogest du in Hellas Arme» und ^ie öffnete 

sie weit: 

yylftt TyrtSoa au&rstandan? Ist verwunden 

nun mem Xieid? 
Ob die Könige der Erde grollend auf mich 

ni«dersehn, 

Ihre Schranzen meiner spotten , ihre f rieiter 

mich verschmähn^ 
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Eines Sangers Kriegesflagge seh* ich fliegen 

durch das Meer; 

Tanzende Delphine i^i eisen um des Schiffes 

Seiten her, 

Stols erheben sich der Wogen weisse Haup« 

tei vor dem Jbiiel^ 
Und, an seinen Mast gelehnet ^ greift er in 

sein Saitenspiel* 
Freiheit! singt er mir entgegen^ Freiheit! 

tönt es ihm zurück, 

Freiheit brennt in seinen Wangen, Freiheit 

blitzt aus seinem £iick* 

Sei willkommen, Held der Lieier! Sei will- 
kommen^ Xianzenheldl 

Auf, Tjrtaosi auf^ und führe meine Söhne 

mir in's Feld!" 

Also stieg er aus dem Schiffe, warf siidi 

nieder auf das Xiand^ 

Und die Lippen drückt' er schweigend in 

des Ufers weichen Sand; 
Schweigend ging er durch die Schaaxen^ gleich 

als ging er ganz allein, 
Welche jauchzend ihm entgegen wogten bis 

in*s Meer hinein« 

3 
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Achj es hält* ihn wohi nmsciiauert, als er 

l^ii&ste di^ea Strand, 
Eines Todesengels Flügel, der auf unsren 

Wällen Staad! 
.Und der Held Jaat nicht gezittert, als er 

diesen Boten «ah; 
Scharfer fasst* er ihn inV Auge: „Meinst 

. du jmich^ so hin ich da! 
Eine Schlacht nur lass mich kämpfen^ eine 

ütegesfroiie Schlacht, 
für die Freiheit der Hdleiieny und in deine 

lan^e .Nacht 
.F>olg* ich deinem ersten Winke ^hne Strau- 

ben, Ueichar Freund! 
^abe iUing«t dec Forde Schauspiel durchge- 

lacht und durchgeweint.** 
Axges du ^feiger Würgtsr, haaft die 

Bitt* ihm sucht gewährt! 
Hast ihn hinterrücks heschlichen, als er wei2.t* 

an seittam Sdiwert, 
Ha&t mit seuchcnsdtwmgeiiB Od«ai un daa 

Haupt ihn angehaucht, 
tbid des Busen liefcms MasBKn ans dam 

Nacken ihm gesaugt. 
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Vnd 60 |tt et hingesunken ohne Stnrs und 

ohne Schlag, 

Hillgewelkt wie eine JEiche, die des Win« 

ters Stüme brach, 
Und die eine schwule Stunde mit Gewur. 

men überstreut, 
Und des Waldes stolM Heldin einem Blu. 

mentode weiht. 
Also ist er hingesunken in des Lebens toI« 

lern Flor, 

AafgeschuEKt zu neuem Liaufe harreüid «a 

der Schranken Thor, 
Mit dem Blick die Bahn duTchmessend^ mit 

dem Blick am Ziele schon, 
Das ihm heiss entgegen winkte mit dem 

grünen Siege&lolin. 
Ach, er hat ihn nicht errungen! Legt 

ihn auf sein bleiches Haupt! 
Tod, was ist dir nun gelungen? Hast den 

Kranz ihm nicht geraubt! 
Hast ihn früher ihm gegeben > als er selbst 

ihn hätt* eriasst! 
Und der Lorbeer glänzet grüner, weil sein 

Antlitz ist erblasst. 
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j 

yiSiebenunddreissig Trauerschüsse ! Don* 

nert, donnert durch die Welt! 
Und ihr hohen Meeretwogen, dorch 

euer ödes Feld 
Unsrer Donner WiederLalle fort nacli sei- 
f nem Vaterland, 

- 

DaM^ den Todten die beweinen, die den 

Lebenden verbannt. 
yVBB Britannia Terschuldet hat , an uns mit 

hAth und That, 
Dieser ist's , der uns die Schulden seines 

Volks bezahlet hat! 
über seiiier Bafav reiehea wir dem Britten 

unsre Hand: 
Freies Volk, schlag* ein und werde Freund 

und Hort von uns genannt I i 



4 \ - . 
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\ Um den Besitzern der im Olitober vorigen Jahres 
- erscbienenen Lieder der Griecken (i. Heft) 
die Anschaffung dieser heuen (ft. Heft) möglich xä 
• machen s (ohne dafs sie genötliigt sind» bei einer 
neuen .Termehrten Aufl. » <Las » was sie schon besitsea 
nodi eintuai zu kaufen) hat der Verleger es vorge« 
> zogen, diese nenern Dichtungen als ein sweites Hefe 
' erscheinen zu lassen. Aus diesem Grunde wird vom 
ersten Hefte nur ein neuer unveränderter Abdruck 
Teranstahet» welcher durch gar nichts von der erstea 
Ausg. verschieden sein wird. 

Von dem ersten Hefte sind'fortwährend ExempL 
„in jeder Buchhandlung zu erhalten« 

Im März 1828« [ 
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Lieder der Griechen, 



18 2 1. 



Von 

Wilhelm Müller. 



Zweites Heft. 



Dessau« 

Christian Georg Ackermann« 

1 8 2 2» 
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Die Pforte. 



tloke Pforte y holie Pibrte! Zu dem Schatten 

deiner Gnade 

Ruftt aairuck du die Verirrten von der Freiheit 

Mrildem Pfade« 

HeU den Griechen! Heil den Christen! Wirf nur 

einen grofsen Scliatten 

Über nackte Trümmerfelder, nber blutgetränkt» 

% 

9 

Matten, 
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Dafs wir alle Platz gewinnen in dem schönen 

Zulluclitsorte, 
In dem kühlen Abendschatten deiner Gnade, 

hohe Pforte ! 
Unsrer Brfider rothe Häupter , aufgesteckt auf 

deine Zinnen^ 
Ruf en laut mit dir veieinigt: Eilt, den SchaUen 

zu gewinnen! 
Hohe Pforte , hohe Pforte ! Aufe nur und 

schmiede Ketten, 
Schicht' mipor die Scheiterhaufen, deiner Gnade 

« 

. warme Betten, 
Für di^ Armen, JNackten, Müden, die in dei- 
nen Schatten ilielien, 
flehend I iu dem äklayenjoche wieder friedlidi 

« 

hinzuziehen I 
Rufe nur ~ zur Antwort schlagen unsre Waf- 
fen wir zusammen^ 
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LasbCii unsre Kreuzesfalinc blitzend clurcli die 

, Lülte flammen ! 
Gott mit uns!, auf unsrei: fal^ie <— . Gott -mit 

■ 

i uns ! in unsrem Herzen. 
^Wir mit Gott in Siegesjubdl Wir'' mit Gott 

. in Todessdmi^cen ! 

» 

Selig; die mit Gott ^elalieii! Zu der Plortc 

seiner Gnade 

Ruft er lieim die müden Streiter von des Lebens 

"Wirrem Pfade: 

In der Pforte kiiUem Schatten ruhn die Herr» 

und die Knechte, 

Auf dem Dorneilbett der Sünder, und in Blumen 

t 

der Gerechte. 
Brüder^ nach der Pforte wollen wir mit, festem 

Blicke schauen^ 
Ihrem Gnadenworte dürfen bis zum letzten 

Hauch wir trauen. 
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Seht die Häupter unsrer Briider dort mit Mar-. 

tyrkronen glänzen! 
Sebti Gregor 9 der Protomarlyr , harrt aui' 

uns mit Siegeskränsen ! 
Zu der Pforte lafst uns muthig mit gezacktem 

Schwerdte wallen — 
Sel^^ die mit Gott geätritlen! Selig, die mit 

Gott gefallen! 
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Der Verbannte voii Ithaka. 



JSritten^ strcddit aixs euren listen meinen Na- 
men nur heraus. 

Bannet micli aus eurem Scliutze ^ LüCst verkaufen 

auch mein Haus! 

« 

Selber will ich mich besc]iützen , Gottes, i^i^mmel 

ist mein Dach| 
Und der Freiheit Fahne folg' ich freudig bis 

> zum Tode nach« 
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Hab' in ihre Werberoile sc]^oii uiit meiuem 

eignen Blut 

Meinen Namen eingeschrieben, und ein Sehwerdt 

ist all' mein Gat 

Britten, liolie rrotekloreii, fragt ilir nacli der 

Freilieit Sold? • 

Zuckt ihr zweiielud eure Achseln, zeigt ihr 

prahlend euer Gold? — 

Ach , die Freiheit ist auf Erden freilich nur ein 

armes Weib, 

Hat wohl kaum genug, zu kleiden ilucn abge- 
zehrten Leib; 

Wundeumahle, statt der Orden, halten ihre 

Brust bedeckt, 

Manchen schnöden Achtbrief haben ihr Satrapen 

angesteckt. 

Aiüü kam sie aus der Ferne , weifs nicht recht, 

woher, verbannt,. 
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Und znm Sterben ntude sank sie liin an* de« 

■ 

liissus Rand. 
Da, da faoden mr sie Uegen, und sie schien 

bekannt uns noch^ 
ynd wir sahen iinsre Ketten > und wir fühlten 

unser Joch« 

Flugs erwachte sie vom Schlununer, schwang 

^ sich in die Luft empor. 

Und in Götlerjugend straklend stand sie auf 

Miuervens Thor. 
Wie so froh sie auf. die alten Narben ihres 

Leibes wies! 
Wie so stolz ihr Auge suchte Marathon und 

Salamis ! 

Da zerrissen' ^vir die ii.eUen , brachen jedes Joch 

entzwei. 

Und sie sprach: Seid werth der Freiheit, und 

ihr seid auf ewig frei, * 
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Frei in 



Passen Spartas auser* 
waMte Schaar, 



Fi ei wie iiber Erdeimebel kreist im SonnenüLralü 

der Aar« 
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Alexander Ypsilaati auf Munkacs. 




Alexander Ypsilanti safs in Munkacs hohem ' 

Thurm, 

An den morschen Fenstergittern rüttelte der 

Schwarze Wolkenzüge flogen über Mond und 

Sterne hin 

■ 

Und der'ßriechenfurst ersenfzte; Ach| dafa ich 



gefangen bin! 
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An des Mittags Horizonte hing sein Auge un* 

▼er wandt : 

Lag' ich ^oeh in deiner £rde, mein geliebtes 

Vatetrlandf 

Und er oiDTneLe das Fenster, sali' ixis ode Laad 

hinein ^ 

Krähen schwärmten in den Gründen , Adler um 

daa Felsgestein. 
Wieder fing er an zu seufzen: Bringt mir 

Keiner Bothschaft her 
Aus dem Lande meiner Väter ?— Und die Wimper 

ward ihm schwer 
War's von Thränen ? war's von Schlummer ? und 

sein Haupt sank in die Hand. 
Seht) sein Antlitz wird so helle ~ Traiunt 

er von dem Vaterland? 

« 

Also sals er , und zum Schläfer Ii al ein sclüichter 

Heldeiunanni 
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mit freudig ernstem Blicke . lange den Be- 

trilbten an: 

* 

Alexander Ypsilanti, sei gcgrüfst und fasse 

* 

Mutli ! 

In dem engen Felsenpasse^ wo geflogen ist mein 

Blut, 

Wo in einem Grab die Asche von dreihundert 

Spartern Uegt, 
Haben über die Barbaren freie Griechen heut* 

gesiegt. 

Diese Botlischaft dir zu bringen ward mein Geiait 

herabgesandt. 
Alexander Tpsilanti, frei wird Hellas heil'ges 

Land! 

Da erwacht der Forst vom ScUnmmer, ruft 

entzückt : Leonidas ! 
Und er fühlt ^ von freudenthräiien sind ihm 

Aug^ und Wange nais. 
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Horch, CS rauscht ob seinem Haupte, und ein 

Koiiigsadier fliegt 

Aus dem Fenster^ und die Schwingen in dem 

Mondenstrahl er wiegt. 
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Die Einschiffung der Athenen 

> 

(AI» Atli0n von den Türken wiedei 



reie» £l6iiient der Wogen, sei der Freiheit 

Kind^n hold! 



Yen, scliliuge Gold! 
Nicht des Wnchers Dämon treibt uns in das 

schwanke Bretterhaus, 
Nicht nach Meucheiuranbe schiffen in die f iuthen 

* im hinaus : 



eingenommen wurde.) 




Willst hinab du Opfer schlingen , schKnge Skia- 
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Kach der Freiheit Hafen haben wir die Segel 

ausgespannt — 
Ueil uus^ wenn dereinst wir rufen : Land! Land! 

• freies Grieclieniand! 
Was uns drückte , was uns engte , liefsen wir 

am Strande stehn, 
Nicht nacli Städten,^ nicht nadi Borgen wollen 

wir zurücke se^iij 
Vorwärts scliweüen unsre Blicke in die weite 

See lünausy 

# 

Und sie grufst der Freiheit Flagge hoch mit 

donnerndem Gebraus* 

Fräes Element der Wogen^ unbegrenzte Meeres- 

fluth! 

Mag der Krämer falsch dich nennen ^ zitternd 

, für sein eitles Gut — 
Hellas kennt aus alten Tagen deine feste Treue 

noch : 
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Alö Athen, die Burg der Freiheit, unterlag 

dem Sidaveujoch, 

Alfl die FelMnwtOie brachen, als die Thürme 

sanken ein, 

Da da wolltest du der Freiheit letzter Hort 

und Heiland sein; 

Und empor auf deinem Rücken ein Athen von 

Brettern stieg, 

Und du trugst es fort zum Kampfe , und du 

trugst es hin zum Sieg. 

Freies Element der Wogen, sdi den spaten 

Enkeln treu, 

"Wie du es den Vätern wärest! Sieh, die alte 

» • 

Zeit wird neu! 
Sieh, Athen, die Burg der Freiheit, ist in der 

Barbaren Hand! 

Sieh , in deinen Fluthe» spiegelt roth sich ihrer . 

i Brand! 

2 
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Nehflit mif eia^ ibr Bretleraiaiierii! Jlebt vom 

Ufer euch geschwind! 
Auf> die Segel! Nacli der Insel Salamis weLt 

' frischer Wind. 
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Die Sklavin in Asien. 



SchweitaB, weint mit mir i Ich wdne über 

m 

meiiie Ketten nicht. 
Sollt* es midi dwn gleich «erdrücken dieaes 

eiserne Crewich^ 

Dag so lauge liat geüa^ea uziöex edles Yater- 

landy 

Und könnt' ihm doch nicht lähmen »eine 

Alte Ueldenhand? 



Digitized by Google 



20 

Schwestern^ weint mit mir ! Icli weine niclit um 

iinsrer Arbeit Schweifs* 

Keiner soll des Polsters pflegen, 4^ den Leib 

zu rühren weifs. 

Wenn das Vaterland in iNüllieu laut nach seinen 

.Kindern schreit — 

Wer nicht wehren kann und stürmen.» sei zu 

leiden doch bereit. 

r 

ScliwesLern , w ciiit mit mir ! Ich weine nicht 

um meiner Brüder Tod. 

Ihre sd'gen Geisler schweben oft ^qn mich im 

Abendroth, 

Wehn mit ihren Siegeskränsen kühlen Trost- 
Ton fern mir zu — 

Soill' icli denn durch ciLic iliräntii stören ihre 

Grabesruh' ? 

<• 

ächwestern^ weint mit mir ! Ich weine auch um 

meinen Liebling nicht. 

m 

\ 

/ 

m. 
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Lebt er^ o so weiTs idi; dals er, ak ein Held — 

iür micb auch £clit ; 
Sank er, 'vriU ich Lorbeerbänme pflanzen über 

sein Gebein, 
Und die Statte wird ein Tempel für die freie 

Hellas sein/ 
Schwestern > weint nüt mir! Ich weine, weine, 

daf s ich bin kein Mann — 
Da£s ich nicht ein Rofs besteigen , keine Lanze 

► schwingen kann, 

Dafs ich nicht kann Eisen sprengen^ schwimmen 
' durch die wilde Fluth — - 

Drillten in dem freien Laude frei yersprützen 

freies Blut! 



Digitized by Google 



22 



Der kleine Hydriot, 



Ich war ein iklemer Knabe , stand fest kaum 

auf dem Beini 

■ 

'Da nahm micb sdion mein Vater mit in das 

Meer liineiu, 
Und lelirte leicht mich fichwinimen an seiner 

sichern Hand^ 
Und in die Flndien tauchen bis nieder auf den 

Sand. 
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Ein Süberstuckchen warf er dreimal iii's Meer 

Und dreimal mufat' ich's kolen, eh' er's zam 

Lohn mir gali. 
Dann reicht' er mir ein Ruder, hiefs in ein 

Boot mich gehn^ 
Er selber Uieb zur Seite nur unverdrossen 

atehuy 

Wies mir 9 wie man die Woge mit scharfem 

Schlage bricht^ 

• ♦ 

Wie mfln die Wirbel meidet «nd i»^ der Brandung 

ficht. 

Und von dem kleinen Kahne ging's flugs iii's 

grolse öchiüy- 
£s trieben uns die Sturlne um manches Felsen-- 

^ riff. 
idi laf s auf hohem Maate , sdianf über Meer 

. und Land, . 
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Es 8cliwe1)t6ii Berg' und Thurme voräbev mit 

dem Strand. 

Dei Vater liiefü midb merken auf jedes Vogels 

Flug, 

Auf aller Winde Weli«ii, aui aller W ülk.en 

Zug; 

Und bogen dann die Sturme den .Maat bis- in 

t 

die Fluth, 

Und spi ätzten dann die Wogen Locli über meinen 

Hut, 

Da sah dei* Vater prüfend mir in das Ange- 
sicht — 

Ich safs in meinem Korhe und ratteilte nuch 

« 

Aicht — 

Da spracli er, imd die Wange. ward ilim, wie 

Blut, so roth: 

Gluck m, auf deinem Mäste, du kleiner 

llydriot! — • 
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Und heate gab der Vater ein Schwerdt mir in 

die Hand^ 

Und weÜLtü micli zum Kämpfer für Gott und 

Vaterland. 

£r msls mich mit den Bücken vom Kopf bis 

2u den Zebn, 
Mir war's y als ihSt sein Auge hinab in's Herz 

Ich hielt mein Schwei dl gen Himmel, und 

schaut' ihn sicher an^^ 
Und däuchte mich zur Stunde nicht schlechter^ 

als ein Mann. 
Da sprach er^ und die Wange ward ihm, wie 

Blnt» so roth: 
Glück ZU; mit deinem Schwerdte, du kleiner 

Hydriot! 

t k 

• i 



II 
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Der Mainottin Unterricht. 



y kle weif 86 Schwane schwimmen still auf des 

Eurotas Wogen, 
Viele scliwarze Kaben kommen kreischend durch 

die Lu£t gezogen. 
Weilse Schwane , woher schwimmt ihr ? Wifst 

ihr Kunde nicht zu sagen. 



Oh mein Sohn sich wie ein Sparter in dem 




% 



üachen Land geschlagen ? 
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Seil Warze Rabcn^ wolier fliegt ilii ? — Salit ilir 

uiclit aiif eurea Zügen 

Viele biut'ge lüri^enschädei in den Siegesfeldern 

liegen ? 

In den grünen I^orlbeerstraachen , die zum Flusse 

niederscliftuen, 

Wo die Schwäne ihre Nester unter dichtem 

Laube bauen. 

Hängen viele weilse federn , die will ich zu- 
sammenraffen^ 

Und daraw,,|är')&estt^'Kiii^^ 



.Will ^dann' oben iu dexi Lullten, zeigen ihm die 

% . • > sohwarzra J&abien^ : ' 
Sag' ihm: ^Das sind Tüi^i^en, jdia dmr.Vitt^^ 

dir gci^ordet Ubcik! 
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Die Eule. 



Vogel der Weisheit 
Ward ich genannt^' 

Ich safs auf Miaervens Altäre^ ' 
Ihr heiliges Feuer hütend. ^ 
Nun liegt er in, Trümmern^ - ' * 
Der Tempel der Göttin 
- Auf Cecrbps Burg» 
Erloschen und verweht 
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Von'ilirem Hochaltare 
Die letzten Opferfunken. 

■ 

Da liab' icli der Naclit mich ergeben, 
Und schlafe den langen Tag ; ^ y^^i^ 
Und wann die Menschen träumen, . ^.i^ 
Dann schau' ich mit blitzenden Augen 
Uber die dunkle Erde 
Und schreie Wehe! Wehe! 
Über die Thorheit des hellen Tages^! 
Aber die Menschen verstehn mich nicht; 
Sie zittern, wenn sie mich hören, * 

Nennen mich Weheverkündcrin, 

• • • 

Und ich verkünde doch Wahrheit nur. 

Über Hellas flog ich hin 
Um Mitternacht; 

Am Himmel war kein Stern zu sehn. 
Und blutigioth in Nebel wölken 
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Schwamm des Mondes Sichd Itin« , 

Aber von flammenden Städten. 
Aber von rauchenden Hütten, 
Aber von giiüienden ScheitariiauXen 
- War es weit und breit so hell. 
Hell wie der Tag, 
Und ißh rief Wehe! Wehel 
Über den Scliimmer des hellen Tages! 

Ich hörte blutendia Säuglinge winseln 
An gemordete Mütter £rüsten, 
Sah' aus den Klausen heilige JungfrauH 
Schleifen asur SchlAchthank ras«der Lust* 

Sähe die Teiiipei des Kreuzes 
Niedergerissen in Trümmern Uegen^ 
Und die zerstückten Gebeine. 
' Ihrer Priester dazwischen 
Über die Steine gestreut. 
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Da drückt' icli die blitzenden Augen zu 

Und unter mir hört' ich noch lange 

Ein Heulen ; ein Jammern, ein Wimmern, 

« 

Ein Jauclizen, ein Flufshen; ein KnirAchen 

Dann ward es still. 

Und ich schlug die blitzenden Augen auf. 
Da standen an eines Flusses Ufer. 
Heere des Kreases su Rofs lind zu Eufs; 
Ich konnte sie mcht absehen, 

So hoch ich mich mochte schwingen. 
Und Waffen trugen sie in den liändeu, 
Und ihre Blicke glühten, 
Wie ihre Lanzenspitzen, 
Nach Blut. 

Da rief ich Wehe! Wehe! . 

Da rief ich Rache ! Rache ! 
Da rief ich Hülfe! Hülfe 1 
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Und lange höt' ich nodi geschrien, 

Da ward's im Morgen lielle, 

Und in die Augen flimmerte 

Verblendend mir das Tageslicht. 

Und ein Schwärm von höhnischem Luftgesindel 

Flog schnarrend und pfeifend mir um das Haupt, 

• * 

Mein Schreien übertäuh^d. 

Da rief ich Welic ! Wehe ! 

Über die Thorheit des iiellen Tages! 



Gedruckt bei J« C Foritsche in Dessau* 




• , ■ 1. ■ ^ ^ ■ - 



DigitizGd by Gc)0 



t 



:4 



Inhalt, 



Die Pforte . , 3 

Der Verbannte von Itliaka 7 

Alexander Ypsilanti auf Munkacs ... 11 

Die EinscIufFuiig der Athener 15 

Die Sklavin in Asien 19 

Der kleine Hydriot . • . . 22 

Der Maiuottin Unterricht 26 

Die Eule 23 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



niqitized by Google 



